
e r m ö g l i c h t e  s p ä t e r  d i e  r a s c h e  A u s b r e i t u n g  
d e r  f a s c h i s t i s c h e n  I d e o l o g i e .  Das ist erfreu­
licherweise jetzt anders, wie uns die spontane Reaktion 
der Arbeiterschaft auf das milde Urteil von Nürnberg zeigt, 
und es ist richtig, daß der FDGB gefordert hat, daß alle 
Kriegsverbrecher und aktiven Nazis vor deutschen Volks­
gerichten angeklagt und verurteilt werden müssen. Diese 
Tatsache ist eine Ermutigung für uns, zu hoffen, daß zwei 
Weltkriege nicht spurlos an dem deutschen Volke vorüber­
gegangen sind und auch unsere Gewerkschaftsbewegung 
heute fest entschlossen ist, den positiven, ideologischen 
Kampf gegen Faschismus und Imperialismus zu führen.

Es darf deshalb keine Betriebsgruppe des FDGB geben, 
die nicht eine ständige ideologische Arbeit leistet, den 
Arbeitern das Wesen des Faschismus klar aufzeigt, weil nur 
dann zu erwarten ist, daß weite Schichten unseres deutschen 
Volkes fortschrittlich denken lernen. Zum Kampf gegen die 
faschistische Ideologie gehört die Verbreitung der Er­
kenntnis, daß die Konzerne und Kartelle der Kriegsver­
brecher und aktiven Nazis in die Hände des Volkes über­
geführt werden müssen, weil diese imperialistischen Macht­
gebilde Hitlers Parteikassen füllten, den Propagandafeldzug 
der Nazis finanzierten, Hitler an die Macht schoben, damit 
er im Aufträge des Monopolkapitals die Arbeiterorgani­
sationen vernichten und das deutsche Volk in den zweiten 
Weltkrieg führen konnte. J e d e s  G e w e r k s c h a f t s ­
m i t g l i e d m u ß w i s s e n :  W i l l  m a  n d e n F a s e h i s -  
m u s b e s e i t i g e n ,  m u ß m a n e i n e n e u e i r a p e r i a -  
l i s  t i s c h e  P o l i t i k  i n  D e u t s c h l a n d  u n m ö g ­
l i c h  m a c h e  n ,  indem die ökonomischen Wurzeln des 
Faschismus ausgerottet und so die Voraussetzungen ge­
schaffen werden, damit unser Volk sich friedlich entwickeln 
und eine demokratische Wirtschaft aufbauen kann. Das hat 
nichts mit „Parteipolitik" zu tun, sondern das ist ein Grund­
problem aktiver Gewerkschaftspolitik. Ob wir diese Auf­
gaben lösen, hängt davon ab, ob wir uns Tähig erweisen, 
das Denken der Gewerkschaftsmitglieder so zu beeinflussen, 
daß sie aus innerster Überzeugung erkennen: Diese Aufgabe 
muß zum Unterschied von 1918 j e t z t  sofort gelöst wer- 
çlçn, wenn unser Volk einer besseren Zukunft entgegen­
gehen soll.

Das ist ein schwerer Kampf, denn die K o n z e r n ­
h e r r e n  u n d d i e r e a k t  i o  n ä r e n K r ä f t e u n s e r e s  
V o l k e s  b e m ü h e n  s i c h  b e r e i t s  w i e d e r  u m  
d e n  N a c h w e i s ,  d a ß  d i e  i n n e r e n  P r o b l e m e  
D e u t s c h l a n d s  n i c h t  g e l ö s t  w e r d e n  k ö n n e n ;  
s i e  l e n k e n  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e s  V o l k e s  
v o n  d e n  e i g e n t l i c h e n  A u f g a b e n  a u f  a n d e r e  
V ö l k e r  a b ,  d i e  ü b e r  m e h r  Q u a d r a t m e t e r  
„ L e b e n s r a u m “  v e r f ü g e n .  So versuchte man auch 
nach 1918, von den inneren Problemen Deutschlands, von 
der Schaffung einer neuen sozialen Ordnung abzulenken, 
indem die Notwendigkeit des Kampfes um neue Absatz­
gebiete gepredigt wurde. Gleichzeitig führten dieselben 
Kräfte der Reaktion durch die Einleitung einer zügellosen 
Hetze gegen das erste sozialistische Land der Welt einen 
entschlossenen Kampf gegen alle fortschrittlichen Kräfte 
im eigenen Land, die um eine neue Wirtschafts- und Ge­
sellschaftsordnung kämpften. Das möchten die Reaktionäre 
auch heute wieder erreichen und unsere freie Gewerk­
schaftsbewegung muß dagegen einen entschlossenen ideo­
logischen Kampf führen und aufzeigen, daß wir fähig sind, 
unsere Probleme zu meistern, allerdings nur unter der Vor­
aussetzung, daß wir die Machtpositionen der Imperialisten 
und Militaristen, der Monopole und Junker, beseitigen, 
planvolle, demokratische Wirtschaftsmaßnahmen zum Auf­

bau einer Friedensindustrie einleiten und eine wahrhaft 
demokratische Ordnung schaffen, wo der Wille des Volkes 
oberstes Gesetz ist.

Es muß uns gelingen, das Mitbestimmungsrecht der 
Gewerkschaften in einer planvoll geleiteten demokratischen 
Wirtschaft durchzusetzen. Wir wollen nicht nur v o r ­
ü b e r g e h e n d e ,  sondern d a u e r h a f t e  Erfolge, und 
darum steht an der Spitze unseres gewerkschaftlichen 
Kampfes das Ringen um eine demokratische Wirtschafts­
politik, die uns unserem Endziel, dem Sozialismus, näher­
bringt.

Es treten heute auch bürgerliche Parteien wieder mit 
einem Auchsozialismus auf, kämpfen aber gleichzeitig 
gegen die Bestrebungen der Freien Gewerkschaften, die 
Kriegsverbrecherbetriebe in die Hände des Volkes zu brin­
gen und zeigen damit nur, daß z w i s c h e n  d e n  f a ­
s c h i s t i s c h e n  u n d  g e w i s s e n  b ü r g e r l i c h e n  
I d e o l o g i e n  e i n e  e n g e  V e r f l e c h t u n g  b e ­
s t e h t .  Darum kämpfen die Gewerkschaften für die Rein­
haltung der sozialistischen Idee.

Eine Tarnung nazistischer Ideologien erblicken wir 
auch in den Versuchen gewisser bürgerlicher Parteien, die 
Spaltung der Gesellschaft in Klassen und den daraus ent­
springenden Klassenkampf zu leugnen. Auf die gleiche 
Weise entwickelte bekanntlich Hitler seine Idee der Volks­
gemeinschaft, die in Wirklichkeit nichts anderes als die 
brutalste Knechtung und Unterdrückung der werktätigen 
Massen im Interesse des Monopolkapitals war. Wir s i n d  
k e i n e s w e g s  d a g e g e n  g e f e i t ,  d a ß  i n  a b s e h ­
b a r e r  Z e i t  n e u e  L e u t e  m i t  ä h n l i c h e n  I d e e n  
a u f t a u c h e n ,  w e n n w i r  n i c h t  s c h o n  j e t z t  
d e n  e n t s c h l o s s e n e n  i d e o l o g i s c h e n  K a m p f  
g e g e n  s o l c h e  T  a  r n u n g s  v e r s u c h e  n a z i s t i -  
s c h e r  I d e e n -  f ü h r e n .

Dazu gehört auch, die militaristische Ideologie aus den 
Köpfen der Menschen zu beseitigen, die aus freien Men­
schen gehorsame »Sklaven machte, die jeden „militärischen" 
Befehl durchführten, auch wenn er Raub, Mord und Plünde­
rung bedeutet. Diese militaristische Ideologie ist keines­
wegs damit beseitigt, daß jetzt in Deutschland militärische 
Organisationen nicht erlaubt sind. Dieses Denken wurzelt 
noch tief im Volke, und ohne daß wir fähig sind, es zu über­
winden, erreichen wir nicht, daß sich die Menschen aus 
eigener Initiative am demokratischen Neuaufbau unseres 
Landes beteiligen. Davon hängt aber jeder demokratische 
Fortschritt ab, denn die Demokratie wird dem Volke nicht 
von oben geschenkt, sondern muß erkämpft werden. D i e 
E n t w i c k l u n g  e i n e r  s c h ö p f e r i s c h e n  I n i t i a ­
t i v e  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  h a t  d i e  Ü b e r w i n -  
d u n g  d i e s e r  m i l i t a r i s t i s c h e n  I d e o l o g i e  z u r  
V  o r  a u s  S e t z u n g ,  und darum muß unsere ideologische 
Erziehungsarbeit sich immer wieder mit diesem militaristi­
schen Denken auseinandersetzen.

So ist der ideologische Kampf um ein neues demokrati­
sches Deutschland eine der wichtigsten Aufgaben des 
FDGB. Es ist ein ehrenvoller Kampf im Namen des Fort­
schritts, der Freiheit und Gerechtigkeit.

Wir wollen, wie es der französische Gewerkschaftsführer 
Jouhaux während einer Reise durch alle Zonen Deutsch­
lands forderte, den Völkern Europas und der Welt ein 
„Sicherheit bietendes Deutschland" schaffen. Das erfordert 
eine grundlegende Änderung im Denken unseres Volkes, 
wobei wir uns daran erinnern, was Friedrich Engels in 
seinem Werk „Ludwig Feuerbach und der Ausgang der 
klassischen deutschen Philosophie" sagt:

ALLES, WAS DIE MENSCHEN IN BEWEGUNG SETZT, 
MUSS DURCH IHREN KOPF HINDURCH.


